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vom
Deutsehschweizerischen
Sprachverein

Politische Auswirkungen der Mehrsprachigkeit
in der Schweiz

Schafft die Mehrsprachigkeit unseres Landes politische Probleme?
Die Schweizerische Vereinigung für politische Wissenschaft suchte

an ihrer Jahresversammlung, die am 26. März in Basel stattfand,
auf diese Frage in einem Gespräch am Runden Tisch eine Antwort
zu gewinnen. Als Gesprächsleiter amtete Nationalrat Dr. Alfons
Müller, Luzern, unser Schriftleiter. Wir geben im folgenden den
Bericht der Neuen Zürcher Zeitung" wieder.

Kein gesamtschweizerisches Problem?

Eine glänzende und umfassende Einführung in die schweizerischen

Sprachenverhältnisse bot zunächst Herbert Liithy, Professor an der
ETH, übrigens auf französisch, was nicht nur Geste eines Vertreters

der sprachlichen Mehrheit war, sondern dank der Gewandtheit
des Redners im französischen Ausdruck auch für welsches

Sprachempfinden ein Genuß sein konnte. Er betonte, daß die Schweiz
die Probleme ihrer Mehrsprachigkeit nicht etwa gelöst, sondern
vielmehr zu stellen vermieden habe. Während die europäische
Staatenentwicklung zur Ausbildung sprachlich einheitlich
konzipierter Nationalstaaten mit belastenden Minderheitsproblemen
geführt habe, sei die Schweiz von jeher partikularistisch strukturiert
gewesen, und zwar zunächst nicht mit Rücksieht auf verschiedene

Sprachen oder Konfessionen, sondern auf Grund politischer
Einheiten, die noch lange sämtlich deutschsprachig waren. Die
anfänglich in Untertanenstellung gehaltenen nichtdeutschsprachigen
Bewohner hätten allerdings unter auswärtigem Druck in der
Zeit der Französischen Revolution nun ihrerseits in dieser partiku-
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